
" Das Eheben und das Denken werden durch
die Méthode verândert

3.3 Grunde furdie Wahl desMédiums

"Das Médium ist die Botschaft" schrieb der ka-
nadische Kuturphilosoph Marshall McLuhan in
den sechziger Jahren (McLuhan, 1967). Er unter-
stellte, daR der Einfluß des Médiums einmal
grôßer sein wird als der Inhalt der Botschaft
selbst.

der Therapeut, wenn er es wùnschenswertUndet,
einem anderen die Rolle des Botschafters des
Feedbacks gibt, jemand anderem das Ausspre-
chen ûberlâßt. Der Therapeut macht in diesem
Fall von Sâtzen wie diesen Gebrauch: "Unter-
suchungen haben ergeben, daR..." oder "Einige
Therapeuten meinen, daR.." Die
Verantwortlichkeit fur die Botschaft wird einer
anderen Instanz gegeben, so daR der Therapeut
mehr Raum bekommt, andere Rollen - nâmlich
die des Helfers - zuiibemehmen.

Femsehen - und damit verbunden Videoaufnah-
men und -wiedergaben - ist in unserer Ze'rt ein
Médium, das vôllig in unser tâgliches Leben
integhert ist. Wir kOnnen jeden Moment des
Tages Bilderunserer Wahlauf vielenKanâlen des
Fernsehers empfangen und Videofilme über den
Videorecorder abspielen. Die Verbreitung dieser
Apparate in den Familien ist hoch. Videokameras
mit ihrem immer kleiner werdenden Umfang
werden in zunehmendem Malle im tâglichen
Leben derFamilien benutzt, um zum Beispiel die
Entwicklung der Kinder oder festliche Ereignisse
festzuhalten oder als "visuelles Notizbuch"
wâhrend derUrlaubsreisen.

Das hat dazu gefuhrt, daR das Médium Video
nicht mehr als ein außergewOhnliches, Neugierde
weekendes, aufdringliches oder als stôrend
ehebtes Médium gesehen wird, wie das vor zehn
oder funfzehn Jahren noch der Fall gewesen ist.
Man spricht heute sogar von der Fernsehgene-
ration: Die meisten Eltern unter uns sind mit
Femsehen und Video aufgewachsen.

Video (und das heißt stets Videoaufnahme und
-wiedergabe) gibt nur wieder, was ist, ohne
Vorbehalt, nicht schonend, nicht beschônigend.
Video gibt im Prinzip keine positiver) und nega-
tivenKommentare, was im ûbrigen nichtbedeutet,
daRkeine Emotionen beimbetroffenen Zuschauer
hervorgerufen werden. Wir meinen, daR das
Médium kein menschlicher "Botschafter" ist, der
neben dem "Inhalt" der Botschaft einen
"Beziehungsaspekt" zum EmpfSnger über das
Funktionieren als Eltem weitergibt, worûber sic
dann aufgebracht oderangetan sein kûnnen.

Wenn ein Helfer oder Therapeut beobachtet und
behchtet, ist erderBotschafter oderRichter ûber
gute oder schlechte Verhaltensweisen. DalZ
Therapeuten dièse Rolle manchmal hinderlich
oder hemmend finden, geht aus einer
Beschreibung von Farelly & Brandsma (1985)
hervor, wenn sic von "disowning the communica-
tion" sprechen, wOrtlich verstanden: Sich die Bot-
schaft nient zu eigen machen. Mit diesem Begriff
beschreiben sic cine Kommunikationsstrategie
der Therapeuten. Dièse Stratégie beinhaltet, daR

Eme ëhnliche Stratégie wird von Bandler &
Grinder (1979,1981) die Zitiermethode oder das
Zitatenmuster genannt: In der Kommunikation
nimmt man nicht selbst das Wort, sondem spricht
durch ein Zitat oder durch die Rolle cines an-
deren.

Nun ist es so, daR der Hilfeleistende im VHT
auswâhlt, welche Videoausschnitte er bei der
Ruckschau der Aufnahmen anschauen la'Rt.
Insofem kann man zusatzlich von direktivem
Vorgehen sprechen. Durch die Auswahl der
Ausschnitte - die Prinzipien der selektiven
Wahrnehmung beachtend, das Négative ignorie-
rend - erhûht er die Wahrscheinlichkeit des
Auftretens der in den Ausschnitten gezeigten
erwûnschten (lnteraktions-)Verhaltensweisen der
Eltern (s. auch Kap.4). Fur dièses Vertialten ist
Video der neutrale Botschafter, der Therapeut
aberder VerstSrkende. Die Eltern verstârken sich
môglicherweise selbst. Fur dièses Verhalten sind
die Eltem ihreigenes Modell.

Video istauch einhervorragendes undkompaktes
Médium, um Dinge anschaulich zu machen, die
mûndlich oder schhftlich schlechter zu bespre-
chenbzw. auszudrucken sind. Video la'Bt in einem
Bildoder einer Gestalt sehen, wofur viele Worte
nOtig wSren, die dann doch nur eingeschrànkt
deutlich machen, was tatsâchlich geschah. Ver-
gleichen Sic unsere zuerst beschriebenen Fall-
beispiele mit dem Videobild von dem Geschehen!
DieBeschreibungenbeziehen sich aufnonverbale
Signale und auf Gesichtsausdriicke. Videobilder
dagegen geben ein unmittelbares Feedback an
die Eltern, aber auch andie Home Traîner,die in
Supervision stehen. Auchfur einenForscher oder
jemanden, der cine neve therapeutische Behand-
lungsform entwickelt, ist das Médium ein
objektiver und produktiver Feedback-Geber ûber
das Vorgehen. So fungiert Video auch als
Hilfsmittel und Instrument beim Ehemen und
Entwickeln vonMethoden.

Die WahldesMédiums Video ist fiirdas VHTcine
wesentliche Wahl, die die oben beschriebenen
Elemente mit allen angefùhrten Vorteilen beinhal-
tet. Es ist - angesichts der Vorteile ein gut
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